
MART I N  H E IDE GGER 

GESAMTAUSGABE 

I I. ABTEILUNG: VORLESUNGEN 1923-19 44 

BAND 54 

PARMENIDES 

V ITTORIO KLO S T E R M A N N  

FRANKFURT A M  M A I N  



MART I N  H E I D E GG ER 

PARMENIDES 

V I TTORI O K LO S TERMA N N  

FRANKFURT A M  M A I N  



Freiburger Vorlesung Wintersemester 1942/43
Herausgegeben von Manfred S. Frings

3., durchgesehene Auflage 2018
2. Auflage 1992

© Vittorio Klostermann GmbH · Frankfurt am Main · 1982
Alle Rechte vorbehalten, insbesondere die des Nachdrucks und der Übersetzung.

Ohne Genehmigung des Verlages ist es nicht gestattet, dieses Werk oder Teile 
in einem photomechanischen oder sonstigen Reproduktionsverfahren oder 

unter Verwendung elektronischer Systeme zu verarbeiten, zu vervielfältigen 
und zu verbreiten.

Druck und Bindung: Hubert & Co., Göttingen
Gedruckt auf alterungsbeständigem Papier ISO 9706

Printed in Germany
ISBN 978-3-465-00356-4 Ln



INHALT 

EINLEITUNG 

Vorbereitende Besinnung auf den Namen und das Wort ci)..�.&€Lcx und 
sein Gegenwesen. Zwei Weisungen des übersetzenden Wortes &;)..�.8-etcx 1 

§ 1. Die Göttin »Wahrheit«. Parmerndes I, 22-32 . . . . . . . . 1 

a) Das gewöhnliche Sichauskennen und das wesentliche Wissen. 
Die Absage an das Geläufige des »Lehrgedichtes� durch das 
Aufmerken auf den Anspruch des Anfangs . . . . . . . . 

Wiederholung 

1) Beginn und Anfang. Das gewöhnliche Denken und das vom 
Anfang angefangene Denken. Das Zurücktreten vor dem 
Sein. Das textlich Wenige des Einfachen. Hinweis auf das 
>>übersetzen« . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 

b) Zwei Weisungen des übersetzenden Wortes ci)..�&E:Lcx. Das 
Streithafte der Unverborgenheit. Vorläufige Klärung des 
Wesens der oc)..�&&tcx und der Verborgenheit. Das Obersetzen 
und das übersetzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 

Wiederholung 

2) Die Frage nach dem Namen der Göttin und seiner über­
setzung. Das der Verborgenheit entgegenliegende Wesen der 
Wahrheit der ersten beiden Weisungen. Die Vn-verborgenheit 
und die Un-verborgenheit . . . . . . . . . . . . . . . 20 

ERSTER TEIL 

Die dritte Weisung des übersetzenden Wortes ocl..�&&tcx: 
Der seinsgeschichtliche Bereich der Gegensätzlichkeit von 

ci)..�&&tcx und 1..�-&'1) 
§ 2. Erste Besinnung über den Wandel des Wesens der Wahrheit und 

ihrer Gegenwesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 

a} Das Streithafte der Un-verborgenheit. Die dritte Weisung: der 
gep-ensätzliche Bezug zur Wahrheit. Der Nachklang der 
oc);tj.&e:tcx in der Subjektivität. Hinweis auf Hegel und Schel-
ling. Weisung auf die Gegensätze von Verborgenheit und 
Unverborgenheit, Falschheit und Wahrheit . . . . . . . . 25 



VI Inhalt 

b) Die Frage nach dem Gegenwesen von &A.1J&tc;. Die Absenz des 
A.l)-fl� und das �üBoc;. Die Verhülltheit von Gnmdbedeutun­
gen. Das Gegenwort A.o:-3-6v und das griechisch gedachte 
J..o:v&<X.vo{J.o:�. Das aus der Verbergung erfahrene Vergessen. 
Homer, Ilias, XVIII, 46; X, 22; Odyssee, VIII, 9?) . . . . . 30 

Wiederholung 

To �e:üBoc; als Gegensatz zum &A.1J&tc;. Die Stammverwandt­
schaft von &J..�&e;�o: und A.o:v&<X.vw. Hinweis auf Homer, Odys-
see, VIII, 93. Der Entzug der Vergessenheit . . . . . . . . 37 

§ 3. Klärung des VVandels der &A.�.&e;�o: und des Wandels der Gegen­
wesen (veritas, c ertitudo, rectitudo, iustitia, Wahrheit, Gerechtig-
keit- J..�-3-l), �.::üBoc;, falsum, Unrichtigkeit, Falschheit) 42 

a) Die in sich verschiedenen Bedeutungen von �e:ü&oc; und 
»falsch«. Der verdeckend erscheinenlassende Wesensbereich 
des Gegenwortes �e:üBoc;. Hinweis auf Hnmer, llias, B 348 ff. 
Das ver-stellende Verbergen: die Grundbedeutung des �e:ü?>oc;. 
To &�e:uMc; : das Enthehlende, und das &A.1J&tc;. Hinweis auf 
Hesiod, Theogonie, Vers 233 f. Die Zweideutigkeit des &J..1]-3-tc; 42 

Wiederholung 

1) Die sogenannte richtigeübersetzung des �e:üBoc; mit »falsch«. 
Die Bedeutungsmannigfaltigkeit von »falsch« und 
�e:ü?>oc:;. Das Verstellen und Verhehlen des �e:ül>oc; im Wesens­
bereich der Verbergung und Enthüllung. Hinweis auf Homer 
und Hesiod . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 

b) Das undeutsche Wort »falsch«. Falsum, fallo, crcp<X.AA.w. Der 
römische Vorrang des »Zu-Fall-bringens� in der Romanisie­
rung des Griechentums durch das imperium (Befehl) als We­
sensgrund des iustum. Die Obersetzung des �e:ü?>oc; in den 
römisch-imperialen Bereich des Zu-Fall-bringens. Das eigent­
liche Ereignis der Geschichte: Der Angriff der Romanisierung 
im griechisch-römischen Geschichtsbereich und die nenzcit-
liche Sicht des Griechentums mit römischen Augen 57 

Wiederholung 

2) Rückbesinnung auf das Wesen des »Falschen« und auf das 
Verhehlen und Entheh1en des �e:öBoc:;. Das Walten des römisch 
imperialen >>Oberbefehls« und die Tragweite des Unterschieds 
zwischen �e:üBoc:; und falsum . . . . . . . . . . . . . . 64 

c) Das Imperiale in der Gestalt des Kurialen der Kurie. Der Zu­
sammenhang von »verum« und »wahr«. Die undeutsche Be­
deutung von »wahr« durch das römisch-christliche »verum«. 
Verum: das feststehende Rechte als Gegenwort ium falsum. 
Verum und a-pertum; A.o:&6v und sein Gegenteil zum &A.l)&tc; 67 



Inhalt VII 

d) Der Wandel im Wesen der &J..�-&e�cx seit Platon. Die Auf­
nahme der »Repräsentation« der &J..�.&e�cx durch die OfLO(wcr�t; 
(als rectitudo der ratio) in die veritas. Die rectitudo (iustitia) 
der kirchlichen Dogmatik und die iustificatio der evange­
lischen Theologie. Das certurn und der >>Usus rectus« (Des­
cartes). Hinweis auf Kant. Die Schließung des Ringes der 
Wesensgeschichte der Wahrheit im ·wandel der veritas zur 
>>Gerechtigkeit« (Nietzsche) . Die Einmauerung der &1..�-&e�cx 
im romanischen Bollwerk der veritas, rectitudo und iust.itia 7Q 

Wiederholung 

3) Das Geschieht der Zuweisung des Seins: Rückbesinnung auf 
die Geschichte des Wesenswandels der Wahrheit. Die »Bilan­
zen« der Historie (Burckhardt, Nietzsche, Spengler) . Die 
»Sinngebung« der Geschichte in der Neuzeit . . . . . . . 80 

4) Das Ereignis des Umschlags des Wesens der Unwahrheit vom 
grierlüschen �eiJ8ot; zum römischen falsum. Die Vollendung 
des Wandels der veritas zur certitudo im 19. Jahrhundert. Die 
Selbstsicherung der Selbstgewißheit (Nietzsche, Fichte, Hegel) 84 

§ 4. Die Mannigfaltigkeit der Gegensätze zum Wesensgezüge der 
Unverborgenheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86 

a) Das reiche Wesen der Verborgenheit. Weisen der Verber­
gung: &nci't""t), ([LE:&o8ot;), xeu-&w, xpU7tT(I), XIXAU7t't'(t). Homer, 
Ilias, XX, 118; Odyssee, VI, 303; III, 16; Ilias, XXIII, 244. Das 
Entbergen des Mythos und die Frage nach dem griechischen 
Götterwesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86 

b) Der Zusammenhang zwischen fLÜ-&ot; und dem griechischen 
Götterwesen. Erde, Tag, Nacht und Tod im Bezug zur Unver­
borgenheit. Das Geheime als eine der Weisen der Verbergung. 
Der Ausschluß des Negativen der Falschheit und der Ver-
stellung als alleinige Gegenwesen der Wahrheit . . . . . . 90 

Wiederholung 

Ergänzende Erläuterungen: Der » Weg« des ankommenden Den­
kers im »Lehrgedicht«. Der Zusammenhang zwischen dem Wesen 
der Göttin und den Wegen zu und von ihrem Haus. Seitenweg 
und Abweg. Die Frage nach dem anderen Gegenwesen zur Ent­
bergung. Das in das Wort und die Sage kommende Wesen der 
Entbergung und Verbergung. Der Verlust des Wortes als Wah­
nmg des B ezugs des Seins zum Menschen. Die römische Umdeu­
tung des TO �(pov J..6yov �xov zum »animal« rationale. Hinweise 
auf Kant, Nietzsche, Spengler. Mü&ot;, €7tot;, t..6yot; . . • • . . 96 

§ 5. Der Gegensatz zum ciJ..l)-&E:t;: das J..cx-&6v, J..cx-&E:t;. Das Ereignis des 
Wandels der entziehenden Verbergung und das menschliche Ver-
haLten des Vergessens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 104 



VIII Inhalt 

a) Das Walten der Verbergung im /..!XvMvEa&!X�. Die Verbergung 
des Vergessenden im Verpessenen: Die Vergessung. Hesiod, 
Theogonie, V. 226 f. Die Al)&rj und das verborgene Wesen der 
Eris (Streit), der Tochter der Nacht. Hinweis auf Pindar . . 104 

b) Die Scheu bei Pindar, Ol. Ode VII. 48 f., 43 ff.; und bei 
Sophokles, Oedip. Kol., 1267. Die cipE..-Yj (Entschlossenheit) als 
aus der ci:A�&E:L!X und dem �X(oci>t; bestimmte Entborgenheit des 
Menschen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 109 

Wiederholung 

1) Drei Titel der Wesensgeschichte des Abendlandes. Hinweis 
auf »Sein und Zeit«. Das wesentliche Denken. Hinweis auf 
Hölderlin, Pindar. Der Anfang des Wesensbezugs des Seins 
zum Menschen in Wort und Sage. Das griechische Wesen des 
Menschen. Hinweis auf Resiod . . . . . . . . . . . . . 112 

c) IlpciyfJ.�X: die Handlung. Das Wort als der Wesensbereich der 
menschlichen Hand. Hand- und Maschinenschrift. 'Op.&6t; und 
rectum. Die wesenhafte Handlung und der Weg auf das Du­
verborgene. Die Vergessung als Verbergung. Das »weg« des 
Menschen von der Unverborgenheit und das Wort der zeichen­
losen Wolke. Die Verdüsterung. Der Entzug der /..�&rj. Rück-
blicke auf Pindar. Hinweis auf Resiod . . . . . . . . . . 1 17 

vViederhol ung 

2) Die Zusammengehörigkeit von Sein, Wort, Lese, Hand und 
Schrift. Der Einbruch der Schreibmaschine in den Bereich des 
Wortes und der Handschrift. Die Folge der Technik im 
gewandelten Bezug des Seins zum Menschen. Der Bolschewis­
mus: die im vorhinein vollständig technisch organisierte Welt. 
Das Denken und Dichten der Griechen in der ci/..�.&€L!X und 
:A�&l) . . . . . . • . . . • • . . . . . . . • • . . . 124 

§ 6. Die letzte Sage des Griechentums- vom verborgenen Gegenwesen 
der &:A�&e:L!X, der :A�&l), (I): Platons Schlußmythos der Politeia. 
Der Mythos über das Wesen der Polis. Die Aufhellung des 
Wesens des Dämonischen. Das Wesen des griechischen Götter-
tums im Licht der &/..�.&€L!X. Der »Blick« des Ungeheuren . . • 130 

a) Die 7t6ALt; der Pol der aus der &1..�.&€L!X bestimmten Anwesen­
heit des Seienden. Hinweis auf Sophokles. Der Niederschlag 
des streithaften Wesens der &/..�&e:L!X im Gegenwesen zur 
1r6A.L�: ocnoi..Lt;. Hinweis auf Burckhardt . . . . . . . . . 130 

b) Vorbereitung zum Notweg über die Bemerkungen zu Platons 
Gespräch über die :A�-&1) und n61..Lt;. Der Fug: .db(l). Der todes­
trächtige Gang des Aufenthalts in der Polis und die An­
wesung des Seienden nach dem Tode. Christlicher Platonis-
mus. Hinweis auf Regel . . . . . . . . . . . . . . . . 155 



Wiederholung 

Inhalt IX 

1) Politeia: Der 't'61toc; des Wesens der 7t6A.Lc;. Das wesenhaft 
Unpolitische der Politeia der Polis. Der Pol des 7ttAe:Lv. Die 
Unmöglichkeit der Deutung der Polis aus dem »Staat«, der 
8(x't) und iustitia. Tod: übergang vom »hier« zum »dort«. 
Platonismus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 140 

c) Die Frage nach dem »hier« und >>dort«. Politeia, X, 614 b 2, 
und die Fragwürdigkeit des Hinweises auf den Mythos . . . 144 

d) Wux.�: der Grund des Bezugs zum Seienden. Das Wissen der 
Denker um die Daimonia. Hinweis auf Aristoteles und Hegel. 
.6.1XLf1.6vLov: die Hereinwesung des Un-geheuren in das Ge­
heure. Die 81X(f1.ove:c;, die in das Geheure herein Winkenden 
und Zeigenden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 

e) Das den AnMick des Seins bietende Blicken (-3-d.w). Das Aus­
sehen (Anblick) des Seins (e:I8oc;). Der im B licken sich der Un­
verborgenheit dargebende Gott (81X(f1.wv) der Griechen. Das in 
das Geheure Hereinblickende: das Un-geheure. Das Er-
scheinen des Ungeheuren im Blicken des Menschen . . . . 152 

Wiederholung 

2) Das Undämonische der 81X(f1.ove:�. Das entbergende Aufgehen 
des Seins: das Sichlichten. Das Blicken (Vernehmen) die an­
fängliche Weise des Aufgehens ins Lichte. Die Zwischenstel­
lung des Tieres (Nietzsche, Spengler) .  Der Mensch: der An­
geblickte. 8€1X und -3-e:oc: dasselbe Wort. Hinweis auf Heraklit, 
Frgm. 48. Unzureichende Erklärungen des griechischen Götter­
wesens. Der Blick als das Entscheidende für die Erscheinung 
des Ungeheuren im Geheuren. Das sich im Geheuren dar­
weisende Un-geheure und der im Sein beruhende Bezug zum 
Götterwesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 155 

f) Der Unterschied der griechischen Götter zum christlichen 
Gott. Die Nennung des Seins in seinem Herein-blicken durch 
das Wort und der Mythos als die Weise des Bezugs zum er­
scheinenden Sein. Der Mensch: der Gott-Sager. »Untergang« 
von Kulturen (Nietzsche, Spengler). Der Grundzug der Seins-
vergessenheit: der A-theismus . . . . . . . . . . . . . 162 

g) Das sich ins Unverborgene hereingebende Gotthafte. Das 
Daimonion: der Blick im schweigenden Einholen in die Zu­
gehörigkeit zum Sein. Der Entbergungsbereich des Wortes. 
Die »Entsprechung« des Gotthaften und Sagen-haften ('tO 
-3-e:i:ov und 6 [Lu.S.Oc;). Das Ins-Werk-bringen (Kunst) der Un­
verborgenheit und sein Medium in Wort und Mythos. 
Eu81Xq.wv(IX und 81XLf1.6vLOc; 't'61toc; • • . . • . . . . . • • 168 

§ 7. Die letzte Sage des Griechentums vom verbOTgenen Gegenwesen 
der tiA.�-3-eLIX, der A.Tj� (II). Platons Schlußmythos der Politeia. 
Das Feld der A.�-3-'1) . . . . . . . . . . . . . . • . . . 175 



X Inhalt 

a) Die Ortschaft des Ungeheuren: Das Feld der entziehenden 
Verbergung. Die Ausschließlichkeit des Un-geheuren im Ort 
der Lethe. Der Blick ihrer Leere und das Nichts des Entzugs. 
Das behälterlose VVasser des Flusses »Ohnesorge« im Feld der 
:A�-&"tJ. Die Rettung des Unverborgenen durch das denkende 
Denken und d er Trunk des Denkers . . . . . . . . . . . 175 

Wiederholung 

1) Feld und Lethe. Das Gotthafte bei den Griechen: Das Un­
geheure im Geheuren. Das -&e:Lov in der anfänglichen oc:A�-9-eLCX 
und :A�-&"fJ. 'A.A�-9-e:Lcx und &e:ci (Pannenides) . . . . . . . . 180 

b) Das Maß der entziehenden Verbergung der Unverborgenheit. 
Das Gesicht der t�ea: Platons und die Gründung der Anam-
nesis (wie des Vergessens) in der Unverborgenheit. A�&"t): 
rre:�[ov. Die Vernehmung des Beginns der Dichtung Homers 
und des Spruches des Parmenides. Die Unvergeßlichkeit der 
&J..�-9-e:La: durch den Entzug der ),�-&"fl. Die überholung der Er­
fahrung durch das Verfahren seit Platon (-rtxv"tJ • Hinweis auf 
Homer, Ilias, XXIII, 358 ff. . . . . . . . . . . . . . . 183 

Wiederholung 

2) Die Abstammung des Menschen aus der ungeheuren Ortschaft 
der entziehenden Verbergung. Der Beginn der Wandlung der 
Grundstellung des Menschen. Das Zusammenwalten der 
oc:A�&e:LCX und des [.L€[.LV"fJ(.LCXL. Hinweis auf Homer, Ilias, XXIII, 
358 ff. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 192 

ZWEITER TEIL 

Die vierte Weisung des übersetzenden Wortes &J.. �&Lex. 
Das Offene und das Freie der Lichtung des Seins. 

Die Göttin »Wahrheit4f 

§ 8. Die erfülltere Bedeutung von Ent-bergung. Der übergang zur 
Subjektivität. Die vierte Weisung: das Offene, das Freie. Das Er­
eignis der &J..�-9-e:Lcx im Abend1and. Die Boden1osigkeit des Of-
fenen. Die Entfremdung des Menschen . . . . . . . . 195 

a) Vorbereitung zur vierten Weisung. Die bisherige unzu­
reichende übersetzung mit » Unverborgenheit«. Die Zwei­
deutigkeit des Wortes »Ent-bergung<< und die erfü11tere Be­
deutung. Der Streit in der anfäng1ichen ti:A�&e:Lcx. Nähe und 
Anfang. Hinweis auf Homer. Die Zweideutigkeit des Erschei­
nens: reines Aufgehen und Bege�ischarakter. Die Ichheit. 
Hinweis auf Kant, Descartes, Herder, Nietzsche. Der Vorrang 
der Selbstheit seit Platon und Aristoteles (Ile:pt Wuxi)<; 8, 
431; Me:-r. cx 1) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 195 



Inhalt XI 

b) Die vierte Weisung: das Offene als der vVesensanfang der Un­
verborgenheit. Hinweis auf »Sein und Zeit« und Sophokles, 
Atc<:� V, 646 f. Die Zeit als das Erscheinenlassende und Ver­
bergende. Hinweis auf Hölderlin. Die Zeit als »Faktor« in der 
Neuzeit. Die Wesung der Offenheit in der Unverborgenheit. 
Die »Gleichsetzung« von Offenheit und Freiheit. Die a:A�&e:Loc 
als das Offene der Lichtung . . . . . . . . . . . . . . 208 

c) Licht und Blicken. Die >>natürliche« Erklärung des Lichten 
durch den griechischen »Augenmenschen« gegenüber dem 
entbergenden Anblick. Das blickende Vernehmen. 'AA.�.&wx: 
das Ereignis in der Landschaft des den Morgen verbergenden 
Abends. 0E�v-6piiv und Theorie . . . . . . . . . . . 215 

d) Das Offene am Anfang der Besinnung auf das \Vort &;,�.&wx. 
Das wesentliche Denken: der Absprung in das Sein. Das UD­
verborgen Seiende in der Geborgenheit des Boden-losen des 
Offenen (Freien) des Seins. Die Verbergung des Entscheids 
der Zufügung der Unverborgenheit im bergenden Offenen an 
den Menschen. Die Befugnis durch die Zufügung des Seins, 
das Offene zu erblicken: ein geschichtlicher Anfang. Die Ent-
fremdung des Menschen gegen das Offene . . . . . . . . 220 

e) Das Offene in der Gestalt des ungehemmten Fortgangs des 
Seienden. Das Offene: das Freie der Lichtung. Das »Offene« 
der »Kreatur<< in der achten Duineser Elegie Rilkes. Hinweis 
auf Schopenhauer, Nietzsche. Der Ausschluß des Tieres aus 
dem Streit zwischen Unverborgenheit und Verborgenheit. Das 
Auf-geregte des Lebendigen . . . . . . . . . . . . . . 225 

S 9. 0E& - 'A:A�.&mt. Das Hereinblicken des Seins in das von ihm 
gelichtete Offene. Die Weisung des Hinweises auf das Wort des 
Parmenides: Die Fahrt des Denkers zum Haus der 'AA.�&e:Lcx: und 
sein Hindenken zum Anfang. Das Sagen des Anfangs der abend­
ländischen Sage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 240 

Zusatz 

Nachwort des Herausgebers 




